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Andacht im November 2026

Vom Glück bei Gott zu Hause zu sein!

Wo gehöre ich hin?
Vielleicht haben Sie sich selbst schon öfters diese Frage gestellt?
Unter Umständen wühlt es einiges in Ihnen auf.

In dieser Frage schwingt vieles mit, worüber es sich nachzudenken lohnt. 
Wo bin ich beheimatet? 

Vielleicht haben sie für sich selber schon längst eine gute Antwort gefunden auf die Frage: Wohin gehöre ich?

Ich wünsche Ihnen, dass Sie es im besten Sinne erlebt haben, dass ihre Familie für sie da ist.
Wir benötigen unsere eigene Familie, um alles zu bewältigen, was das Leben von uns abfordert - besonders wenn die eigenen Kräfte schwinden.

Gott sei Dank kümmern sich die Kinder und Verwandte um uns Ältere in ihren Familien.
Dafür sind wir dankbar.

Wir müssen uns dennoch nichts vormachen.
Wir erleben uns in unseren Familien nicht immer als ein Herz und eine Seele.

Jedoch in wichtigen Augenblicken können wir uns in aller Regel auf sie verlassen.
Letztendlich wissen wir, was wir an unseren Familien haben.







Es tut gut, in einer Familie eingebettet zu sein – besonders dann - wenn es uns nicht so gut geht.

Aber so einfach ist es nicht für jeden und jede von uns.
Viele von uns stehen alleine da.

Sie haben niemanden, der ihnen zur Seite steht - oder die Familie wohnt weit entfernt.

Oft lässt es sich nicht mehr beiseiteschieben, was uns in stillen Stunden beschäftigt:
Wo gehöre ich hin, wenn ich alt werde?


Es ist, wie das Leben so spielt.
Auf der einen Seite erfahren wir, wie schön es ist, wenn wir in unseren Familien zusammenhalten, auf der anderen Seite erleben wir, wie anders es oftmals im wirklichen Leben aussieht.

Vielleicht schwingt dies alles mit, was wir mit unserer eigenen Familie an Gutem und weniger Gutem erlebt haben, wenn Jesus über seine eigene Familie im Evangelium von Markus spricht: 

Wer ist meine Mutter und wer sind meine Brüder?«
34Und er blickte die Leute an, die rings um ihn saßen,
und sagte:
»Das sind meine Mutter und meine Brüder!
35Wer tut, was Gott will, der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«






Mich persönlich wundert es, wie Jesus über seine eigene Familie spricht. 
Er ist in einer großen Familie mit vielen Geschwistern aufgewachsen. 

Der Evangelist Markus erzählt, dass Jesus vier Brüder und Schwestern hatte.
Es fällt zumindest mir persönlich auf; Jesus selbst berichtet eher zurückhaltend von seiner Familie.

Ansonsten erleben wir Jesus in den biblischen Erzählungen anders.
Er ist den Menschen zugewandt
Er nimmt sich Zeit für diejenigen, die ihn aufsuchen.

Wie er aufgetreten ist, das hat er sicherlich auch von seiner Familie gelernt.

Hören nochmals hin, wie Jesus seine Familie beschreibt:
»Das sind meine Mutter und meine Brüder!
35Wer tut, was Gott will, der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«


Aus vielen anderen Begegnungen mit seiner Mutter und seinen Brüdern wird für mich ersichtlich, dass er sehr wohl wusste, was er an seiner Mutter und seinen Brüdern und Schwestern schätzte.

Nachdem er gestorben war, leiteten sein leiblicher Bruder Jakobus und seine Mutter Maria die Kirchengemeinde in Jerusalem.
Sie sind in seine Fußstapfen getreten.

Das kann ich mir nicht anders erklären, als dass sie sich sehr nahe standen.
Seine Mutter Maria und sein Bruder Jakobus hätten wohl kaum fortgeführt, was Jesus angefangen hat. 





Jesus war seine Familie wichtig.
Er war von klein auf in sie eingebunden.
Doch es zeichnet ihn aus, dass er über seine eigene Familie hinausschaut.

Wir Menschen sind Kinder von Gott, egal woher wir kommen, woher wir abstammen.
Wir gehören zur Familie von Gott.
Wir sind Brüder und Schwestern von Jesus Christus.

Sobald wir uns alle als Brüder und Schwestern erleben, sind wir zu Hause angekommen.

Wenn wir uns an dieser Stelle fragen, wo gehören wir Menschen hin, wo gehöre ich hin, dann antwortet uns Jesus im Namen von seinem Vater:
· Wir gehören zur Familie von Gott.
· Wir Menschen sind füreinander verantwortlich, wie es ein Bruder und eine Schwester im besten Sinne sind.

Jesus erzählt uns sehr glaubhaft von Gott als seinem Vater, und damit auch von unserem Vater.

Er legt es uns nahe, dass es Gott als Vater von uns Menschenkinder darum geht, dass wir Menschen den Frieden in seiner Familie bewahren.

Trotz aller familiären Animositäten in einer Familie, unternimmt Gott alles, um stets von Neuem den Familienfrieden in den Blick nehmen.







Gott braucht uns als seine Kinder, die seinem Frieden trauen.

Gott sei Dank erleben wir Gott als Vater, der den Frieden unter seinen Kindern über alles stellt.
Das ist gut – das tut gut.


Man kann Jesus sicherlich manches vorwerfen.
Blendet er nicht konsequent aus, wie es tatsächlich im wirklichen Leben in seiner Familie zugeht?
Man kann ihn sogar bezichtigen, dass er träumt.
Will er nicht wahrhaben, dass wir Menschen mit dem Frieden auf dem Kriegsfuß stehen und bestens geübt sind zu streiten?


Aber eines kann man ihm nicht nachsagen, dass er uns im Unklaren lässt, was Gott von uns als seiner Familie erwartet.
Er benennt, worauf Gott mit uns als seine Familie abzielt:
Passt aufeinander auf, so wie es einer Schwester und einem Bruder im besten Sinne zu eigen ist.

Wir sind auf gute verwandtschaftliche Familien und auch auf eine stabile menschliche Gemeinschaft angewiesen, damit wir uns heimisch fühlen, auch wenn unsere Lebensumstände sich schwieriger gestalten.

Allerdings können äußere Sicherheiten niemals endgültig beantworten, wohin wir gehören, wo wir uns zuhause fühlen. 





Wir sind bei uns selbst angekommen, sobald es möglich wird, mit uns selbst und mit Gott in im Reinen zu sein. 

Wir gehören dorthin, wo alle sich an mir - an uns freuen, dass wir zu Gott unserem Vater als seine Kinder gehören.

Wir sind dort zuhause, wo man uns gerne sieht;
wo wir hören, dass es gut ist, dass wir da sind;
wo wir hören, dass es auf uns ankommt, dass Friede werde unter uns Menschen.


Wir gehören dort hin und sind dort zu Hause, wo wir ernst damit machen, uns als Brüder und Schwestern von Jesus Christus zu behandeln.
Es ist ein unermessliches Glück, friedlich in der großen Familie von Gott leben zu können.

Glücklich sind, die Frieden stiften; denn sie werden Gottes Kinder heißen. 
(Matthäus 5,9 – Monatsspruch -  November)
Amen!
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